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b id r. Endlich crinnc re ich noch an die hnlichklit der Wolk nb 'handlung 
zwi chen H. G. und I. S. Lauter ä h n I ich Motive, die doch von jedem 
einzelnen M ister in originell 'r \V eise wieder durchgebild t sind, die aber auf 
em gern insame chule schliefsen lassen, welche von Flötner ausgegangen ist. 

Nürnberg. Dr. F. Fuhse. 

Oswald und Kaspar Krell. 
(Vergl. Dürers Porträt Oswalds in der Münchener Alten Pinakothek.) 

•

i b i j dem Kunstwerk das Ver tändnis des G gen tandes, des In­
halt , dessen, was der Künstler hat ausdrücken wollen, eine der 
I fauptbedingungen des künstl rischen Genuss s ist, so auch beim 
Porträt: richtig beurteilen und voll würdig n können wir eine Leistung 

auf diesem G biete erst, \\.·enn wir mit dem Gegenstande- hier also der Per­
sönlichkeit des Darge. teilten - b kannt gemacht sind. Aus diesem Grunde 
werden auch inig, Auf chlüs über Oswald Krell, die sich mir bei Gelegen­
heit anderer tudi n in den hiesigen Archiven ergeben haben, vielleicht um 
so mehr willkommen sein , als bisher über diesen .:\1ann nichts weiter be­
kannt war, als dafs Dürer im Jahre 1499 sein Bildnis gemalt hat 1). Wohl 
mit Recht vermutet Thausing (Dürcr l, 193), dafs es da erste Porträt war, 
das von dem jugendlich n l\Icister auf au. drückliehe Be. tellung gemalt wurde, 
denn schon da Au" sehen des l\Iannes i ·t nicht der Art, dafs man sich da­
durch hätte ang zogen fühlen können. :o Es i t keine einnehmende Persön­
lichkeit «, sagt Thausing, ~ die hier in aller Herbigkeit ihrer Er cheinung dar­
gc teilt ist. Der knochige, bartlose Kopf des jungen .Mannes ist etwas nach 
links gewandt, und ernst, fa t mürri eh, blicken die Augen aus den äufscrsten 
Winkeln h raus. « Die c von dem in der königl. Pinakothek zu l\Iünchen be­
findlichen Bild abgele cne kurze Charakteristik wird durch einen Blick auf 
die Thatsachcn, die wir aus dem L bcn Oswald Krcll und über seine Fa­
milienvcrhältni sc beibringen können, im wesentlichen bestätigt - gcwifs ein 
Zeichen für die hohe Kunst tufe, welche Dürcr al Porträtist bereit zu Aus­
gang des 15. Jahrhunderts erreicht hatte. 

Da Geschlecht der Krell oder Krcel gehört zu den Nürnberger Ehr­
baren Familien. In einer Urkunde vom 16. August 1490 kommt ein Franz 
Krell mit dem Zu atz der »Er bar « als ::\Iitglicd dc gröC"cren Rate vor 2). 
0 wald erscheint in den im Krci'3archi\ ürnberg verwahrten Ratsprotokollen 
zuer t im Jahre 1497, wo über ihn und Wolf Ketzel vom Rat eine Strafe 
verhängt wird, weil sie einen ehr. amen Bürger 3), den Hans Zamasser, in einem 

1) Vgl. T. de Wyzewa in de;r Gazette des Beaux-Arts 1890, 1. August: »Üswald 
Vrell realise !'ideal dc l'obscurite et du peu <fimportance; on n'a pu decouvrir ni d'ou 
il venait, ni qui il etait, et rien ne nous est rcstc de lui, a part son nom et son image.« 

2) Freiherr!. von llolzschuhersches rchiv (im Germani chen Museum) Perg.-Urk. 
vom 16. Aug. 1490. 

3) ach Aufz ichnungen Lochncrs im• Nürnberger tadtarchiv, deren genauerc Be-
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Fastnachtsspiel als Narren verhöhnt haben. Sie sollen dafür einen 1\Ionat 
»auf einen versperrten Turm « wandern, es wird ihnen aber freigestellt, sich 
von der Hälfte dieser .Strafe mit Geld loszukaufen. Alles bittliche Ansuchen 
hilft dagegen nichts, nur ein Aufschub der Strafe, d. h. ihrer Abbüfsung, wird 
den beiden Übelthätern endlich gewährt 4). Freilich kommt in den Notizen, 
die sich auf diesen Fall beziehen, der Name Krell überhaupt nicht vor. Es 
heifst nur »Üswald, der Gesellschaft von Ravensburg Diener « ; da aber nach 
einer ziemlich gleichzeitigen Urkunde im Nürnberger Stadtarchiv Oswald Krell 
damals in der That »ein dien er vnd handler (an anderer Stelle heifst es : 
»factor vnd handler«) der gesellschafft zu Rauenspurg « war, so ist an seiner 
Identität mit jenem losen Spötter nicht zu zweifeln 5

). 

Viele Jahre hören wir nichts mehr von ihm. Dann taucht sein Name 
plötzlich wieder auf; aber inzwischen ist aus dem Handlungsdiener, der die 
Interessen einer fremden kaufmännischen Gesellschaft 6) wahrzunehmen hatte, 
ein selbständiger Mann, wie es scheint ein angesehener Kaufherr zu Lindau 

zeichnung - es handelt sich um eine Randbemerkung in den sogenannten Selekten -
ich mir leider nicht gemerkt habe, besafs ein Zarnasser ein Haus am Markt in der Nähe 
der Fleischbrücke. 

4) [R(ats)-P(rotokolle) 1497 (Heft) II, (Blatt) 15 b] Tercia post domini oculi (28 . .Febr.) 
I497: 

Es ist bey einem erbern Rat erteylt wolff ketzel vnnd den ofswalt der geselschafft 
von Rafenspurg diener, yr yden ein monat vff ein versperten thurn, zu straffen, den halben 
teyl mit dem leyb zuuerpringen aber den anndern halben teyl mag Ir yder mit dem geltt 
darauff ge etzt ablasen, Darumb das sie Rannsen Zamasser, mit einem fafsnacht Spil als 
ein narren gehondt haben. 

[R.-P. 1497, II, 17 a] Quinta post domini Oculj (2. März) I497: 
Es ist erteylt, In der sachen Zwischen dem Zamesser, vnd wolffen ketzel auch 

dem ofswalt, das es ein erber Rat bej der straff die In vormalen Im Rat erteylt ist ent­
lieh sol pleyben, vnd kein enndrung dar Innen thun lassen. 

[R.-P. 1497, Ill, 9b] Tercia post domini palmarum (2I. März) I497: 
Es ist abermalen Im Rat erteylt das es bej der straff die [man] dem ketzell vnnd 

dem Ofswallt von wegen des Zamasserfs auffgelegt hat, nochmalen so! pleyben. 
[R.-P. 1497, IV, 13 b] Quinta post mlsericordiae dominj (I3- April) I497: 
Ofswallten der geselschafft von Rafenspurg diener ist frist zu seiner straff geben 

bis vff pfingsten. 
[R.-P. 1497, VI, 16 b] Tercia post Viti (20. '.Juni) I497: 
Wo der ofswalt sein straf itzo halbe wil verpringen sol [man] Im zu dem anndern 

Halben teyl bifs vff Jacobj frist geben. 
[R.-P. 1497, VII, 4a] Tercia post Johannis Baptiste (27. '.Ju1zi) I497: 
Es ist abermalen erteylt das Ofswalt sein straff verpringen sol wie am nachsten 

Im Rat erteylt ist. 

5) Stadtarchiv, Libri litterarum, Bd. X, Fol. 82 b, leider ohne Datum, aber ohne 
Zweifel in die neunziger Jahre des 15. Jahrhunderts gehörend. E handelt sich um Sum­
men, welche Hieronymus Behaim, Bürger zu Nürnberg und Blasiu · Krieg zu Breslau ver­
schiedenen Leuten für gelieferte Kaufmannswaaren schuldig sind. Unter den Gläubigern 
erscheint auch Oswald Krell, der 248 Gulden zu fordern hat. 

6) Ohne Zweifel jene grofse patrizisisch(' JTandelsgesellschaft zu Ravensburg, an 
deren Spitze im 15. Jahrhundert die uralte Familie Hundbifs stand. Vgl. darüber F. Hafner, 
Geschichte von Ravensburg (1887) S. 94, 2ö0, 441 u. ö. 
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im Bodensec 7) geworden, de sen Bürgschaft in einer Kriminal ache von dem 
Rat zu ürnberg gewün cht wird. Wiederum ist es keineswegs ein sauberer 
und für . ine Familie ehrenvoller Handel, in den Oswald hineingezogen wird, 
wenn die mal auch nicht er, sond rn ·ein Bruder Kaspar Krell der Schuldige 
war. Der ziemlich abenteuerliche Hergang dieser Angelegenheit bietet manches 
sittengeschichtlich Interessante, und so will ich ihn hier in Kürze erzählen, 
obgleich dabei für das Ver tändnis des Dürerschen Gemäldes, von dem unsere 
B trachtung au ging, nicht mehr viel zu gewinnen ist. 

Im I~ ebruar de · Jahre 1511 wurde Kaspar Krell von Lindau wegen 
mancherlei Diebereien plötzlich fe tgenommen und unter Androhung der Folter 
verhört. Welcher Art seine Dieb tähle gewesen sind, geht aus den Ratsproto­
l·ollcn nicht mit Sicherheit hervor. Er gestand sie aber ein und würde auf 
den für ihn angesetzten »ernstlichen Rcchtstag « vermutlich zum Tode durch 
den Strang vcrurt ilt worden sein, wenn sich nicht hochgestellte Persönlich­
keit n: d r Bi chof von Regen burg, Kurfürst Friedrich von Sachsen, die 
kai erliche l\Iaj :tät elb t für ihn verwendet hätten. Die Wichtigkeit, welche 
der ache beigelegt worden zu sein scheint, dann der Umstand, dafs \Vir 
Kaspar Krell einmal im V er ein mit einer ganzen Anzahl anderer Häftlinge 
erwähnt finden, läf t vermuten, dafs wir es in ihm mit keinem gewöhnlichen 

iebe ondern eher mit einem Strauchritter, sogenanntem Placker, oder etwa 
Ähnlichem zu thun haben, der sich vielleicht guter Beziehungen zu den ver­
schi d nen fürstlichen Höfen erfreute. Kaiser 1\Ia. ·imilian befürwortete sogar 
seine Fr ilas ung. Darauf aber konnte sich der Rat nicht einlassen. Er 
·icherte ihm zwar auf das Drängen der Fürsten das Leben zu, liefs aber 
I aspar Krcll bis auf Weitere im Loch liegen. Der Probst von St. Se bald 
\\ urde b auftragt, der kai erlichen l\Iaj tät die Gründe für dieses V erhalten 
des Rates au · inander zu setzen und sein Schreiben gleich so einzurichten, 
dafs • Ir l\I t an ainen Rate ainich weitter 1\Iandata nit aufsgeen lass, denselben 
Ca. par frey ledig zu geben, in ansehung wa sich ain Rate bey Ime besorgen 
müf . « Aber im Grunde wäre man doch - gegen die nötige Sicherheit -
d . gefährlichen l\lenschen gern ledig g wesen, zumal man nicht recht wufste, 
wa · man nun mit ihm anfangen sollte. 1\Ian liefs ihn Urfehde schwören, 
glanbt . ich ab r dadurch noch keiner weg genügend gegen neue Schädigung 
und Anfeindung von seiner Seite gedeckt und trat daher gleichzeitig in Unter­
handlungen mit den von Kaspar Krell clb t vorgeschlagenen Bürgen. Seiner 

Freundschaft «, die ich wohl glcichz itig für ihn verwendet hatte, ward an­
ge. agt, man s i geneigt, fall auf r ihnen noch Kaspar Eltern sowie sein 
Bruder 0 wald Krell in Lindau zur Stellung der nötigen Sicherheit zu be­
wegen . ein würden, solche Bürgschaft gelten zu la sen. Da aber machte 

chwierigk it n. Di Krellen in Lindau konnten sich mit dem Rat nicht so 
bald über die al Bürg chaft zu zahlende Summe einigen, und während die 

7) Wenn zu Anfang des 16. Jahrhunderts von Lindau ohne weiteren Zusatz die 
Rede i t, ist wohl immer Lindau i. B. gemeint. Über dessen Bedeutung für den damaligen 
Handelsverkehr s. L. v. Ranke, Zur deutschen Geschichte (Sämtliche Werke. 3. Aufl. 1888. 
VII. Bd.) . 34. 

Mitteilungen aus dem german. Nationalmuseum. 18g6. IV . 

• 
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Verhandlungen noch schwebten, geschah etwas, das eine we entliehe V er­
schlechterung der Lage Kaspars im Gefolge haben sollte. Die Maid des 
alten Lochhüters - gemeint ist wohl seine Tochter - hatte sich in den 
Gefangenen verliebt, und mit ihrer Hilfe machte Kaspar einen Fluchtversuch, 
der aber mifslang. Gebunden ward er in das Loch zurückgeschafft, dort 
in Ketten gelegt und aufs Neue mit der Folter bedroht. Vielleicht hat man 
sie ihm auch zu kosten gegeben, doch reichte wahrscheinlich die Beschaffen­
heit des Lochgefängnisses allein hin, auch einen starken Mann mürbe und 
den gesundesten krank zu machen; das können wir aus einigen Andeutungen 
schliefsen. 

Inzwischen war es wieder Winter geworden. Zu Anfang des neuen 
Jahres 1512 bat der Gefangene, beichten und das heilige Sakrament em­
pfangen zu dürfen. Beides wurde ihm gewährt und aufserdem zugelassen, 
dafs er alle Samstag ein Licht in seinem Kerker brennen möge, ein Gnaden­
gesuch seiner Geliebten jedoch, von der es hiefs, dafs Kaspar sie im Loch 
zur Ehe genommen habe, abschlägig beschieden. Zugleich liefs der Rat 
unter der Hand und durch allerlei Mittelspersonen erneute Versuche machen, 
namentlich Oswald Krell zu den gewünschten, volle Sicherheit verbürgenden 
Zugeständnissen zu bewegen. Sogar dem Lochhüter ward einmal ein Wink 
gegeben, Gelegenheit zu bieten und zu verstatten, dafs Kaspar Krell wieder 
an seine Freundschaft schreibe. Aber Oswald blieb hart. Im September 
erkrankte Kaspar; so dürfen wir wohl aus der Mitteilung schliefsen, dafs ihm 
eine Hauptwaschung und Aderlafs erlaubt wurde. Ein Schermesser, besagte 
die Verordnung, dürfe aber nicht an ihn kommen. Vermutlich wollte man 
ihn in recht verwahrlostem, bejammernswürdigem Zustand seinen Verwandten 
gegenübertreten lassen, deren Ankunft man erwartete. Aber noch bis zum 
November blieben diese aus. Dann erst, als die Brüder Kaspars- ob Oswald 
darunter war, wird nicht gesagt - eingetroffen waren und im Beisein Nikolaus 
Hallers eine Unterredung mit ihrem elenden Bruder gehabt hatten, kamen end­
lich die Unterhandlungen über die zu leistende Bürgschaft in ra cheren Flufs. 
Die nächste Folge davon war, dafs Kaspar aus dem Loch in ,>das obere 
Stübchen« umquartiert wurde; doch blieb er auch hier noch mit einer Kette 
an die Wand geschlossen. Immerhin fehlte nicht viel und es wäre unter 
vergeblichen Hin- und Herschreibereien zwischen Nürnberg und Lindau auch 
dieses Jahr zu Ende gegangen. Da kam kurz vor Jahresschlufs die Befreiung. 
Auf Grund welcher Vereinbarung sich der Rat dazu verstand, ist uns nicht 
überliefert. Wir hören nur, dafs am 29. Dezember dem Kaspar Krell sein 
Geld und seine Kleider, die ihm bei seiner Einlieferung ins Gefängnis abge­
nommen worden waren, wieder ausgehändigt wurden. Nur ein Becher, der 
vermutlich zu den ehemals geraubten Gegenständen gehörte, verblieb zunächst 
in den Händen des Rats, »ob sich vielleicht jemand finde, dem er zustehe.« 
Das ist die letzte Notiz über Kaspar Krell, und auch Oswalds Name kommt 
seitdem in den Nürnberger Ratsprotokollen nicht wieder vors). 

8) Ich gebe hier im Zusammenhang diejenigen Ratsverlässe, welche der vorstehenden 
Darstellung des Falles Kaspar Krell zu Grunde liegen: 
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[R.-P. 1511, III lb -abato po t corpori Chri ti (2I. '.Juni) I5II: 

Den krellen zu Lynnda '' o ~ tzo Ir ~ on. vnd bruder halben Ca par krelln 
ge~chriben haben an · zu geben ain Rate hab den elbcn a ·par def leb n. vff furbitt 
der fur_ cn nd •rnucr_am purg chafft so man ainem Rate vcrwendt hab ge ·ichert vnd 
darumb sey ainem Rate ir angepottnc puro chafft all vngnug am nit annemhch. 

(ebenda b] ecunda po~t et. paulj (. o. '.lu11i) r-rr: 

Caspar Krellen weitter der maid halben Im Loch die Ime zu einer crledi!:mncr 
hanndtreich oethan hab n oll zu red hallten, pynnden vnd bedroen. 

[cbenda 7 u. 9] 2 • 1otizen ziemlich de gleichen Inhalt . 
[R.-P. 1511, X, 11 a] ecunda post Erhardj (II. '.lan.) r-I2: 
Caspar Krellen so11 man vergonnen zu peichten vnd da heylig Sacrament zu em­

pfahen. 

Defsgleichen I. t Imc zuglas en da er alle am tag ain liecht Im loch creprauchen 
mag doch da Ime allweg ain ketten an da pain gelegt werde. 

Vnd soll bey dem Blarer haimlich angregt werden damit ain Rate seiner erledigung 
halb durch of: wald Krellcn stattlich ange ucht "erde vnd da ·oll thun Ca par ützel. 
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[R.-P. 1511, XII, 22 a] Quarta post Oculj (I7. llfärz) I5I2: 
Des alten Lochhüters maid ir begern vmb entledigung Caspar Krellen der Sy im 

loch zu der Ehe genomen haben soll ablainen. 
[R.-P. 1512, III, 23 a] Secunda post Visitacionis (5. 'Juli) I5I2: 
Dem Lochhüter soll man wincken das er Caspar Krell zulaffs an sein freundschafft 

zu schreiben. 
[R.-P. 1512, V, 15b] Quinta post crucis Exaltacionis (I7. Sept.) I5I2: 
Dem Casperla Krell Soll man vergonneu dafs habt waschen ader lassen aber Ime 

mit keim messer nit Scheren Mit güter gwarsam. 
[R.-P. 1512, VIII, 14 a] Tercia Othmari (r6. Nov.) TJI2: 
Des Casperlas Crellen brüder gestatten mit Im zu reden doch In beywesen N. 

Hallers. 
[ebenda 14 bl: 
Casparn Krell soll man In das ober stublin an ainer Ketten verwarn so lang die 

Verschreibung wider von Lynndaw kompt. 
[1512, X, 4a] Quarta thome Canthuariensis (29. Dez.) I5I2: 
Caspar Krellen soll man sein gelt vnd claider so in seinem fenglichen annemen 

Zuuerwarung genommen sind wider zustellen Aber den Pecher derweil er den nicht 
geuordert lcnnger behalten, ob sich ymand finden wollt, dem er Zustund. 

Nürnberg. Th. Ilampc. 

Zu Baidungs "Madonna mit der Meerkatze" . 

• 

err Dr. Stiassny hatte die Liebenswürdigkeit mich darauf aufmerk­
sam zu machen, dafs das neue Bild des germanischC'n Museums, 
welches ich im letzten Hefte des vorigen Jahrgangs Hans Baidung 

· zuwies, bereits in der Litteratur erwähnt ist. Es ist dies von Seiten 
Scheiblers (Repertorium X, 28) und Stiassnys (Wiener Kunstchronik XI. Nr. 28, 
S. 721) geschehen, aber allerdings in so wenig detaillierenden Ausdrücken, dafs 
eine Identifikation unmöglich war, zumal in Anbetracht der unzähligen Bilder 
einer »Madonna mit Kind aus der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts «. Ich 
hatte mir allerdings schon längere Zeit diese »Madonna bei Postrat Beisch 
in Stuttgart « auf Grund dieser Zitate notiert, aber da von Seiten des V er­
käufers s. Zt. keine Angaben gemacht wurden, so war die Identität der Beisch'­
sehen Madonna mit unserem Bilde in der That absolut unersichtlich. lch habe 
nun unser Bild vor ganz kurzer Zeit nochmals mit Hauptwerken des Meisters 
in Freiburg und Frankfurt verglichen, ferner mit den Handzeichnungen, Stichen 
und Holzschnitten und mufs auf meiner Ansicht beharren: das Bild ist meines 
Erachtens sicher in Baidungs Atelier entstanden und höch twahrscheinlich ein 
Werk seiner eigenen Hand. 

Nürnberg. Dr. Edmund Braun. 


